
Schockwellen im Göppinger
Rathaus: C&A wird womöglich
kein Mieter im geplanten Ein-
kaufszentrum in der Bleich-
straße. Darüber informierte
OB Guido Till die Stadträte
hinter verschlossenen Türen.

HELGE THIELE

Göppingen. Als wäre der Nachmit-
tag im Göppinger Rathaus ange-
sichts des Grundstücksstreits an
der Stadthalle nicht schon stür-
misch genug gewesen, platzte am
Donnerstagabend hinter verschlos-
senen Türen die nächste Bombe:
OB Guido Till und Stadtplanerin
Eva Noller überbrachten den Bür-
gervertretern die Nachricht, dass
die Textilkette C&A wohl nicht wie
vorgesehen in das geplante Ein-
kaufszentrum (EKZ) in der Bleich-
straße ziehen wird. Die Stadträte
reagierten bestürzt und überrascht.
Eine Antwort auf die Frage nach
den Gründen blieb die Stadtverwal-
tung trotz kritischer Nachfrage der
Grünen-Stadträtin Christine Lipp-
Wahl dem Gremium schuldig.

Der NWZ gelang es gestern, Licht
ins Dunkel zu bringen: Das Investo-
ren-Konsortium in der Bleichstraße
– bestehend aus der Familie Sche-
navsky, Sonae Sierra und der Acrest
Property Group – führt derzeit
schwierige Gespräche mit dem Ei-

gentümer der C&A-Immobilie, ei-
nem dänischen Fonds. Ob am Ende
der Verhandlungen ein Kauf durch
die Bleichstraßen-Investoren steht,
vermag Simon Schenavsky nicht
vorherzusagen. Offenbar gibt es un-
terschiedliche Preisvorstellungen,
womöglich will der dänische Fonds
auch gar nicht verkaufen. Schenav-
sky macht jedoch deutlich, dass die-
ser Fall mitnichten ein K.o.-Krite-
rium für das EKZ wäre. „Das Projekt
wäre weder gefährdet, noch würde
unsere Planung behindert“, be-
tonte Schenavsky gestern in einem
offenen und ausführlichen Ge-
spräch mit unserer Zeitung. Im
Falle eines Falles würde C&A im bis-
herigen Gebäude bleiben, das nicht
ins EKZ integriert – und womöglich
auch nicht saniert würde. „Wir wür-

den in diesem Fall eine Nachbar-
schaftsvereinbarung mit C&A tref-
fen“, so Schenavsky. Denn Schwie-
rigkeiten mit C&A gebe es keine.

Der Unternehmer reagierte ver-
halten verschnupft darauf, dass OB
Till die Stadträte informiert hat. Es
sei vereinbart gewesen, dass Verwal-
tung und Investoren gemeinsam
den Gemeinderat Ende September
über die aktuelle Entwicklung ins
Bild setzen. „Das jetzige Vorgehen
von Herrn Till ist für mich daher er-
staunlich“, meinte Schenavsky.

Auch die Fraktionen müssen die
jüngsten Informationen erst ver-
dauen und beschäftigen sich am
Dienstag intern mit der neuen Lage.
In der CDU-Fraktion gebe es jeden-
falls „gewaltiges Kopfschütteln“,
wie ein Fraktionsmitglied der NWZ
gestern berichtete – und warf die
Frage auf, ob es sich denn bei einer
Mall ohne das C&A-Gebäude über-
haupt noch um das Einkaufszen-
trum handle, für das der Gemeinde-
rat im Mai grünes Licht gegeben
habe. Nach Meinung der Christde-
mokraten, die lange Zeit eine Shop-
ping-Mall am Bahnhof favorisiert
hatten, hätte der Wegfall des kom-
pletten „Südflügels“ des EKZ erheb-
liche Auswirkungen auf die weitere
Planung – sowohl bei der Zuliefe-
rungsproblematik als auch bei der
Gestaltung öffentlicher Flächen
und der Aufteilung der Kosten zwi-
schen Stadt und Investoren. Die
CDU-Fraktion möchte vor weiteren
Beschlüssen des Gemeinderats des-

halb erst neue Planungsskizzen vor-
gelegt bekommen.

Der ehrgeizige Zeitplan für den
Bau des EKZ ist allerdings noch aus
einem ganz anderen Grund stark ge-
fährdet: Wie die Stadträte am Don-
nerstag ebenfalls von OB Till hinter
verschlossenen Türen erfuhren, will
die Stadtverwaltung nun doch
einen neuen Bebauungsplan für
das 100-Millionen-Projekt in der
Bleichstraße aufstellen. Die Investo-
ren dagegen gehen nach wie vor da-
von aus, dass die Stadt – so wie ur-
sprünglich vorgesehen und mehr-
fach verlautbart – eine Baugenehmi-
gung im Zuge von Befreiungen vom
bisherigen Bebauungsplan erteilt.

Ein Gespräch zwischen Vertre-
tern der Stadt und der Investoren
Mitte August endete in recht frosti-
ger Stimmung, manche sprechen so-
gar von einem „Eklat“. Thomas Bin-
der, der Deutschland-Chef von So-
nae Sierra, verließ erbost und vorzei-

tig das Rathaus. Gestritten wird
über Haftungsfragen im Zusammen-
hang mit einer Baugenehmigung.

Für 7. Oktober ist ein neues Tref-
fen geplant. Dabei wird es darum ge-
hen, wer sich durchsetzt. Die Inves-
toren, die ein zeitraubendes Bebau-
ungsplanverfahren vermeiden wol-
len und sich auf die bisherige Aussa-
gen der Verwaltung berufen? Oder
die Stadtverwaltung, die nicht zu-
letzt auf Anraten einer Anwaltskanz-
lei nunmehr die Ansicht vertritt, ein
neues Bebauungsplanverfahren sei
der rechtlich sicherere Weg? Das
letzte Wort hat der Gemeinderat.

Schenavsky wies gestern darauf
hin, dass auch ein Bebauungsplan-
verfahren Risiken berge und daher
kein „Allheilmittel“ sei. Für die wei-
teren Gespräche wünscht sich der
Unternehmer und Besitzer des
Frey-Centers „eine größere Wert-
schätzung“ der Stadtverwaltung für
das Engagement der Investoren.

In der Debatte über den ge-
scheiterten Kauf des Keim-
Grundstücks an der Stadthalle
musste OB Guido Till von den
Stadträten harsche Kritik einste-
cken. Völlig unklar ist, wie es
mit dem Gelände weitergeht.

HELGE THIELE

Göppingen. Es war die erste Sit-
zung nach den großen Ferien – und
gleich gab es im Göppinger Rathaus
mächtig Zoff. Stadträte attackierten
Oberbürgermeister Guido Till, der
nervös wirkende Rathauschef kriti-
sierte zurück, betrieb Presseschelte
und durchlebte einen ziemlich un-
ruhigen Nachmittag.

Selbst verschuldet? Einige Stadt-
räte meinten ja, andere nahmen Till
in Schutz. Einhelliger Tenor aber
war: Es ist einiges schief gelaufen
beim Versuch der Stadt, das wich-
tige Keim-Grundstück gegenüber
der Stadthalle zu erwerben. Das be-
findet sich nämlich jetzt im Besitz
des bekannten Göppinger Physio-
therapeuten Thomas Hummel, der
dort ein neues Therapiezentrum
einrichten will. Hummel, der das
Gelände von einer Erbin des verstor-
benen Bauunternehmers Albert
Keim gekauft hatte und am Don-
nerstag Zeuge der hitzigen Debatte
im Rathaus war, soll das rund 1400
Quadratmeter große Grundstück an
der Blumenstraße, auf dem zwei
Wohngebäude stehen, nach dem

Willen der Verwaltung wieder herge-
ben – im Tausch gegen ein anderes
Areal, das die Stadt für ihn suchen
will. In den kommenden zwei Wo-
chen, so die unmissverständliche
Aufforderung der Bürgervertreter
an Till, soll sich der Oberbürger-
meister mit Hummel an einen Tisch
setzen, um – von Mann zu Mann –
zu klären, ob es einen Weg gibt, um
zu einer Lösung zu kommen.

Gibt es diesen Weg nicht, droht
Hummel eine Veränderungssperre
für sein Grundstück. Diese soll – in
Verbindung mit einem Bebauungs-
plan für das Stadthallenumfeld –
der Gemeinderat auf Vorschlag der
Stadtverwaltung am 29. September
beschließen. Aus dem geplanten
Therapiezentrum würde dann fürs
erste nichts. Stattdessen drohte ein
langer kostspieliger Rechtsstreit.

Der FDP/FW-Stadtrat Jürgen
Schaile, im Hauptberuf Rechtsan-
walt, warf Till den Versuch einer
„kalten Enteignung“ vor. Die Verwal-
tung lege einem privaten Käufer
„Daumenschrauben“ an. Es wäre
daher besser, wenn Till die Vorlage
zurückziehe. Schailes Appell: „So
dürfen wir mit unseren Bürgern
nicht umgehen.“

Till wehrte sich gegen diesen und
andere Vorwürfe. „Von städtischer
Seite ist alles korrekt gelaufen. Wir
waren und sind an einer einver-
nehmlichen Lösung der Grund-
stücksfrage interessiert“, bekräf-
tigte der OB in einer Erklärung, die
er zu Beginn der gemeinsamen Sit-
zung von Umwelt- und Verwaltungs-

ausschuss verlas. „Da aber andere
Wege nicht zum Ziel geführt haben,
sind Bebauungsplan und Verände-
rungssperre logische Folge.“ Seit
Jahren sei die Stadt an dem Grund-
stück interessiert, komme ihm doch
aufgrund seiner Lage eine wichtige
Bedeutung für die Gestaltung des
gesamten Umfelds zu. Mit der Erbin
habe sich die Stadt auch auf einen
Kaufpreis geeinigt. Doch diese habe
den Kaufvertrag schließlich mit
Hummel unterzeichnet.

Christian Stähle (Die Linke) warf
Till dagegen vor, „handwerklich
schlecht“ gearbeitet zu haben. Die
Stadt bewege sich „auf dünnem
Eis“, so Stähle, der den OB sogar

zum Rücktritt aufforderte und die
Möglichkeit eines Amtsenthebungs-
verfahrens gegen Till ins Gespräch
brachte. Mit dieser drastischen For-
derung befand sich Stähle aller-
dings allein auf weiter Flur.

Doch auch andere Stadträte
machten ihrem Ärger Luft: „Das ist
absolut daneben gegangen, Herr
Oberbürgermeister“, meinte etwa
der SPD-Fraktionschef Dr. Emil
Frick. Christoph Weber (Grüne) är-
gerte sich darüber, dass Till dem Pri-
vatmann Hummel Ersatzgrundstü-
cke angeboten hatte, ohne vorher
den Gemeinderat zu informieren.

Bei einem dieser Grundstücke
handelte es sich um ein Wohnhaus

an der Friedrich-Ebert-Straße, das
zum Grundstück des Alten E-Werks
gehört. Tills Brief an Hummel – und
hier vor allem das beigefügte Karten-
material – war allerdings derart
missverständlich, dass nicht nur
Hummel, sondern auch mehrere
Stadträte davon ausgehen mussten,
dass Till das komplette Alte E-Werk
angeboten hatte. Till wies dies ener-
gisch zurück, räumte aber ein, dass
sein Schreiben „zu einer Irritation
geführt“ habe.

Tatsächlich handelte es sich bei
Tills Vorgehen um einen Alleingang.
Baudezernent Olav Brinker erklärte
auf Nachfrage der NWZ, er sei von

Till über den Vorgang weder infor-
miert, geschweige denn in den Vor-
gang eingebunden worden. Auch
die neue erste Erste Beigeordnete
der Stadt, Gabriele Zull, wurde nach
Informationen unserer Zeitung von
Till nicht eingeschaltet beziehungs-
weise zu Rate gezogen. Stadtrat Joa-
chim Hülscher (Freie Wähler/VUB)
hätte sich ohnehin gewünscht, Till
hätte sich „persönlich“ mit Hum-
mel in Verbindung gesetzt und ver-
lieh seiner Hoffnung Ausdruck,
„dass der Gemeinderat in zwei Wo-
chen auf den Beschluss einer Verän-
derungssperre verzichten kann“.
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Zu den achten Märklintagen
sind zahlreiche Besucher er-
schienen. Jung und Alt er-
freuen sich nicht nur an großen
und kleinen Lokomotiven.

MARIA KRELL
KARINA ERSOV

Göppingen. „Ich bin bereits seit 52
Jahren Eisenbahnfan“, erzählt Pe-
ter Stemmler. Der 61-jährige Pforz-
heimer entschloss sich spontan am
gestrigen Morgen, nach Göppingen
zu reisen, um an den Märklintagen
teilzunehmen. Da er nicht ahnte,
dass auf den Gleisen des Göppinger
Bahnhofes alte Lokomotiven ste-
hen, war er überrascht und „emotio-

nal ergriffen“. Seine erste Modellei-
senbahn war von Märklin – er be-
sitzt sie noch immer. Bei den nächs-
ten Märklintagen will er als alter Mo-
dellbahnfreund wieder mit dabei
sein, berichtet Stemmler.

Walter Diembeck reiste extra aus
Hamburg an, um sich erstmals die
internationale Modellbahn-Ausstel-

lung anzusehen. Seit frühester Ju-
gend ist er viel mit Eisenbahnen ge-
fahren, besonders gefällt ihm dabei
die Atmosphäre und dass man in Zü-
gen Menschen besser kennenler-
nen kann. „Außerdem bekommt
man ein besseres Gefühl für die Ent-
fernung, wenn man mit der Eisen-
bahn unterwegs ist“, erzählt der
64-Jährige, der insgesamt 60 Mo-
dell-Loks und -Triebwagen besitzt.
Besonders begeistert ist Walter
Diembeck von der Organisation der
großen Veranstaltung.

Der sechsjährige Jens Steiner ist
ebenfalls von Modelleisenbahnen
begeistert. Seine erste hat er zu
Weihnachten bekommen, erzählt er
ganz stolz. Er ist extra mit seiner Fa-
milie aus Ulm angereist, um zum
ersten Mal in Göppingen dabei sein

zu können und freut sich auf die vie-
len alten Lokomotiven, die es zu se-
hen gibt.

Zum zweiten Mal besucht Albert
Scharr mit seiner Frau die Märklin-
tage in Göppingen. Der Münchner
tauschte den traditionellen Fassan-
stich auf der Wiesn gegen ein Wo-
chenende voller Modelleisenbah-
nen, alter Lokomotiven und Modell-
bahn-Ausstellungen. Seit 40 Jahren
ist der 69-Jährige leidenschaftlicher

Sammler. Bereits im Frühjahr ha-
ben er und seine Frau Schwierigkei-
ten gehabt, ein freies Hotelzimmer
zu bekommen. Teilweise seien die
Hotels schon im vergangenen Win-
ter komplett ausgebucht gewesen.
Seine erste Modelleisenbahn war
eine mit Federzug, heute besitzt der
Bayer 28 Märklin-Lokomotiven.

Der kleine Stefan Förster aus Vil-
lingen-Schwenningen besitzt zwar
keine eigene Modelleisenbahn, ist
aber dennoch großer Fan. Sein Va-
ter hat sich aber dafür eine Eisen-
bahn von seinem Modelleisenbahn-

club Schwenningen ausgeliehen,
mit welcher der sechsjährige Stefan
spielen darf. Glücklich erzählt er:
„Ich darf die Lok auch schon selber
steuern und lenken, aber dabei sind
mir schon viele Unfälle passiert.“
Insbesondere der ICE entgleiste
ihm des öfteren. Begeistert war der
Schüler auch von der großen, alten
Lok am Göppinger Bahnhof.

Das Frey-Center in der Bleichstraße soll abgerissen werden. Wann die Bagger anrücken, ist jedoch noch völlig offen. Die Stadt-
verwaltung liebäugelt mit einem Bebauungsplanverfahren. Das könnte dauern.  Foto: Archiv / Giacinto Carlucci

Die Stadt will mit dem Keim-Gelände gegenüber der Stadthalle Parkplatzprobleme
lösen. Doch das Grundstück hat jetzt ein Privatmann gekauft.  Foto: Archiv

Jens Steiner
hat seine erste
Modelleisen-
bahn zu Weih-
nachten be-
kommen und
ist begeistert.

Scharfe Töne im Rathaus: OB Till wehrt sich gegen Kritik
Stadträte debattieren über gescheiterten Grundstückskauf an der Stadthalle – Gibt Privatmann Gelände wieder her?

Peter Stemmler
sammelt seit
52 Jahren
Modelleisen-
bahnen.

Seit frühester
Jugend ist der
Hamburger
Walter Diem-
beck von
Lokomotiven
fasziniert.

Albert Scharr
aus München
hat die Wiesn
gegen Göppin-
gen getauscht.

Stefan Förster
fand auf den
Göppinger
Gleisen schon
seine Lieblings-
lokomotive.

Sieht keine
Gefahr für das
Projekt in der
Bleichstraße:
Investor Simon
Schenavsky.

Ganz so schnell geht es
mit dem geplanten Ein-
kaufszentrum in der Bleich-
straße offenbar doch nicht
voran: Nach der Ankündi-
gung der Stadtverwaltung,
einen neuen Bebauungs-
plan aufstellen zu wollen,
droht der bisherige Zeitplan
ins Wanken zu geraten. Im

Frühsommer 2012 sollte in
der Bleichstraße mit den Ab-
rissarbeiten begonnen wer-
den, 2014 sollte das neue
Einkaufszentrum einge-
weiht werden.

In einem städtebaulichen
Rahmenvertrag zwischen
der Stadt und den Investo-

ren müssen in einem nächs-
ten Schritt viele Fragen ge-
klärt werden. Unter ande-
rem geht es um die Auftei-
lung der Kosten für die
Neugestaltung öffentlicher
Flächen. Auch die noch
strittige Frage eines Bebau-
ungsplans muss in dem Ver-
trag beantwortet werden.

Begeisterte Eisenbahnfreunde
Besucher zeigen sich von Veranstaltung rundum begeistert

Gingen. Tragödie in Gingen: Eine 51
Jahre alte Frau ist gestern Vormittag
aus einem Fenster ihres Wohnhau-
ses sechs Meter in die Tiefe ge-
stürzt. Sie erlag ihren schweren Ver-
letzungen.

Die Polizei ging zunächst von ei-
nem Unfall aus: Die Frau könnte
beim Fensterputzen das Gleichge-
wicht verloren und nach unten ge-
stürzt sein. In der Nähe des Un-
glücksortes fanden sich Putzutensi-
lien. Direkte Zeugen gibt es nicht.

Die Frau stürzte offenbar um
10.40 Uhr aus einem offenen Giebel-
fenster im zweiten Stock ihres Zwei-
familienwohnhauses. Sie traf auf
die Steinterrasse auf. Bei dem Sturz
zog sie sich vielfache, sehr schwere
Verletzungen zu.

In dem Zweifamilienhaus wohn-
ten laut Polizei nur die Frau und ihr
schwer behinderter Ehemann, der
an den Rollstuhl gefesselt ist. Er war
es auch, der das Unglück bemerkte
und sofort eine Ärztin aus der Nach-
barschaft alarmierte. Sie eilte her-
bei und veranlasste wiederum um-
gehend, dass die Schwerverletzte
mit einem Rettungshubschrauber –
er landete auf dem Sportplatz – ins
Bundeswehrkrankenhaus nach
Ulm gebracht wurde. Doch auch
diese medizinischen Spezialisten
konnten der 51-Jährigen nicht
mehr helfen. Sie verstarb bereits am
frühen Nachmittag. Die Geislinger
Kriminalpolizei hat die Ermittlun-
gen aufgenommen. Sie schließen
ein Fremdverschulden aus, nicht je-
doch eine Selbsttötung.  rod

Einkaufszentrum ohne C&A?
Brisante Informationen hinter verschlossenen Türen im Göppinger Rathaus

Wie geht es mit dem geplanten Einkaufszentrum weiter?

UMFRAGE · MÄRKLINTAGE

Frau stürzt aus
dem Fenster
in den Tod

Baubürgermeister
weder informiert
noch eingefunden
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